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Literatur-Rundschau

J. Pîanzagl. Mef/foderiZe.bre der /Sicbfsfifc.

Band I. Elementare Methoden unter besonderer Berücksichtigung der

Anwendungen in den Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, S.Auf-
läge.

Band II. Höhere Methoden unter besonderer Berücksichtigung der

Anwendungen in Naturwissenschaften, Medizin und Technik, 2. Auf-
läge.

Sammlung Göschen, Bd. 746/746a bzw. 747/747a, 266 und 315

Seiten. A^erlag Walter de Gruyter & Co., Berlin 1966, Preis br. je
Band DM 5.80.

Die vorliegenden beiden Bände über die moderne Statistik sind
schon bei ihrem ersten Erscheinen in den «Mitteilungen» eingehend be-

sprochen worden (siehe Bd. 60/2 bzw. 62/2). Wir möchten daher nur
kurz auf die Neuauflagen hinweisen, die in überarbeiteter und teilweise
erweiterter Form eben auf den Markt gelangt sind.

Der elementare Teil enthält die Kapitel : Grundbegriffe, Häufigkeits-
Verteilungen, Parameter, Allgemeine Theorie der Masszahlen, Berech-

nung von Indexzahlen, Einige Beispiele für Indexzahlen, Bestands-

massen - Bewegungsmassen, Analyse von Zeitreihen, Stichproben,
Statistische Fehler sowie einen technischen Anhang, der alles Wesent-
liehe über die Gewinnung, rechnerische Behandlung und Darstellung des

Zahlenmaterials zur Wiedergabe bringt.
Der zweite Band, der etwas höhere Anforderungen stellt, befasst

sich mit Wahrscheinlichkeit, Häufigkeitsverteilungen, Stichproben-
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funktionell / Schätzung von Parametern, Normalverteilung/element are
Verfahren, Kleine Stichproben aus diskreten Verteilungen, Verteilungs-
unabhängige Verfahren, ^-Methode/Kontingenztafeln, Normalver-
teilung/höhere Verfahren, Regression und Korrelation.

Die beiden Bände zeichnen sich in Aufbau und Darstellung durch
ihre klare und einprägsame Form aus und haben in den vergangenen
Jahren eine allgemeine Wertschätzung erfahren. Sie geben einen guten
Einblick in die Gedankenwelt des Statistikers und die Vielfalt der
Methoden, mit denen sich dieser zu befassen hat. Der Verfasser hat vor
allem die Bedürfnisse der Praxis im Auge und hat zu diesem Zweck ein

umfangreiches Anschauungsmaterial zusammengetragen, das wohl fast
allen Wünschen gerecht zu werden vermag. Das Werk Pfanzagls leistet
sowohl als Lehrbuch (wobei vor allem auch der Nichtmathematiker
manche wertvolle Anregung entnehmen kann) wie als Nachschlagewerk
ausgezeichnete Dienste. J.Kwpper

W. Karten. GntncWcg/em eines rmfeojferec/iien Sc/iwawfennps/onds /ür Fer-
sicTierarw/swnterneÄmen. Verlag Duncker & Humblot, Berlin 1966,
230 Seiten, DM 38.60.

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, die risikotheoretischen
Grundlagen für die Bemessung des Schwankungsfonds in einer Form zu
entwickeln, welche auch den Nicht-Mathematiker in die Lage versetzen
soll, bei der Bereitstellung finanzieller Mittel in einem Schwankungsfonds
sich die Ergebnisse der modernen Risikotheorie zunutze zu machen.

Demgemäss gliedert sich die Arbeit in drei Teile. Im ersten Teil werden
zunächst die Grundbegriffe der Wahrscheinlichkeitstheorie und Sta-
tistik bis zum Begriff des stochastischen Prozesses bereitgestellt; so-
dann werden darauf aufbauend die Modelle und Ergebnisse der Risiko-
theorie erläutert, doch geschieht dies soweit möglich verbal und nur
soweit, als es für das Verständnis des Folgenden erforderlich ist. Hierbei
kommt dem Ammeterschen Modell mit schwankenden Grundwahr-
scheinlichkeiten, das auf die negative Binomialverteilung führt, eine
zentrale Bedeutung zu, denn mit ihm wird die Risikosituation im Ver-
Sicherungsgeschäft umfassend beschrieben. Im zweiten Teil wird sodann
das risikopolitische Instrumentarium geschildert, das einem Versicherer

zur Verminderung des Risikos zur Verfügung steht. Der Schwankungs-
fonds als ein zentraler Teil dieses Instrumentariums hat dabei eine
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doppelte Aufgabe: Er soll einmal die zufälligen Schwankungen des

Jahresbedarfs auf einem mittleren Niveau ausgleichen und zum andern,
einer vorgegebenen Euinwahrscheinlichkeit entsprechend, Sicherheit

gegen den Euin des Eisikogeschäftes bieten. Seine Aufgabe wird dem-

gemäss abgegrenzt gegen Erscheinungen ausserhalb des Eisikogeschäftes
sowie gegen solche, die nicht dem Zufall (einschliesslich Kumul, An-
steckung und zufällige Schwankungen der Grundwahrscheinlichkeiten)
entspringen. In einem dritten Teil wird die theoretische Konstruktion
des Schwankungsfonds beschrieben. Will man beide Aufgaben des

Schwankungsfonds exakt erfüllen, so sieht man sich dem Dilemma
gegenüber, dass der Ausgleich verlangt, dass Zuführungen und Ent-
nahmen sich im Erwartungswert aufheben, währenddem vom Stand-

punkt der Sicherheit aus ein so gespiesener Fonds mit Wahrscheinlich-
keit 1 zum Euin führt. Andererseits ist ein Fonds, der im Mittel ständig
anwächst (wie es die Euintheorie verlangt), für die Praxis wenig sinn-
voll. Die Lösung kann nur in einem Kompromiss bestehen, der beide

Aufgaben näherungsweise erfüllt, etwa indem der Fonds zwischen zwei
Grenzen variiert, deren untere der maximal tragbaren Euinwahrschein-
lichkeit entspricht, während es keinen Sinn hat, den Fonds über die
obere Grenze wachsen zu lassen.

Die Arbeit gibt einen guten Überblick über die Grundbegriffe der
Eisikotheorie und erscheint daher geeignet, auch den Nicht-Mathe-
matiker an dieses Gebiet heranzuführen. Dass eine solche Annäherung
von Theorie und Praxis insbesondere auf dem Gebiet der Sachversiche-

rung vorangetrieben werden sollte, kann nicht oft genug betont werden.
Die Darlegung der mathematischen Elemente ist daher bewusst einfach
gehalten, w-odurch sie notgedrungen an mathematischer Prägnanz ver-
liert. Ob damit die erzielte Absicht erreicht ist, muss fraglich bleiben;
das Dilemma der Entfremdung zwischen Theorie und Praxis liegt wohl
zu tief, als dass es mit einer vereinfachten Darstellung der mathema-
tischen Elemente bereits behoben werden könnte, besonders wenn im
gleichen Abschnitt dem «mit mathematischer Ausdrucksweise unge-
nügend vertrauten» Leser geraten wird, das Kapitel «mathematische

Grundbegriffe» zunächst zu überschlagen. Dieser Eat hat ohnehin etwas
Gefährliches an sich: Welcher mathematische Laie weiss im weiteren
Verlauf der Lektüre, w-elche Stellen der mathematischen Einleitung er

zum Verständnis des Weiteren nachlesen muss In diesem Zusammen-

hang muss noch darauf hingewiesen werden, dass die flüssige Lektüre
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des Buches durch eine Unzahl von Pussnoten verschiedenen Umfangs
empfindlich gestört wird. Zum grossen Teil enthalten sie Literaturhin-
weise (welche vollständig doch nur im Literaturverzeichnis verifiziert
werden können), andere könnten entweder in den laufenden Text auf-

genommen oder am Schluss eines Abschnitts in kleinerem Druck zu-
sammengefasst werden; dadurch würde das Buch sehr viel Übersicht-
licher werden.

Trotz der angeführten Mängel kann das Buch denjenigen Versiehe-

rungstechmkern empfohlen werden, welche die Notwendigkeit der Ein-
führung mathematischer Methoden in die Bisikopolitik erkannt haben
und den Willen zeigen, sich mit den mathematischen Grundlagen ver-
traut zu machen. Diese Bereitwilligkeit wird allerdings kaum erst durch
dieses Buch geweckt werden, sie muss vielmehr a priori vorhanden sein.
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